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Wer rnglischer Friede.
Die englischen Staatsmänner find wieder

rege. Sie ergehen sich in schönen Reden , und
das Zusammenspiel der verschiedenen Persön¬
lichkeiten ist ein so vollkommenes, daß man
es, ob man will oder nicht, bewundern muß.
Weil es eben nicht mehr anders ging , hat
sich die Regierung im Unterhaus eine An¬
frage verschrieben, die sie von dem Stand¬
punkt der englischen Politik zu der nur noch
schwer hemmbaren Friedensdiskussion in der
ganzen Welt Stellung zu nehmen zwingt.
Prompt hatten auch der englische Außenmi¬
nister Bonar Law den Faden ausgenommen
und erklärt , „die englische Regierung sei, im¬
mer bereit , Vorschläge zur Herbeiführung
eines befriedigenden Friedens zu erwägen ."
Das klingt an sich nicht schlecht und wird sicher
in der uns feindlichen und einem großen Teil
der neutralen Welt seine Wirkung getan
haben . Das großmütige England ist bereit,
mit sich reden zu lasten, es verabscheut jede
Fortsetzung des ungeheuerlichen Blutvergie¬
ßens, das die Völker der Welt nun schon seit
vier Jahren zur Ader läßt , es ist, was es
stets gewesen ist, die Verkörperung des Sitt¬
lichen und Moralischen . Leider haben uns
diese vier Kriegsjahre schärfer sehen gemacht,
als wir dies früher vermochten. Trotz aller
Anstengungen der Gegenseite sind wir noch
immer nicht so sehr im Bann des englischen
Lügennetzes und der englischen Umnebelung,
daß wir nicht von vornherein erkennen
müßten , was es mit diesem „befriedigenden"
Frieden aus sich hat . Wohl sind die eng¬
lischen Minister bereit , über den Frieden zu
verhandeln , aber nur mit einem deutschen
Vittsucher , der um sein bischen Leben von
Englands Gnaden zu flehen kommt. Wir sol¬
len, auf seine Scheinheiligkeit vertrauend,

uns ihm mit gebundenen Händen überliefern.
Wehe uns , wenn wir nicht wollten . Selbst
nach weiteren Siegen auf dem Schlachtfeld
droht uns nach englischem Hoffen und Planen
der grimmigste Wirtschaftskrieg . Ein Chor
von offiziellen Stimmen droht ihn an . auf
daß wir gefügig werden . Eingeschüchtert und
hoffnungslos wären wir dann so weit , daß
auch über die deutsche Welt der „befriedi¬
gende", der englische Friede käme. Es kann
uns eine Beruhigung sein, daß auch die
offizielle deutsche Politik sich vollkommen
über die Sachlage klar ist. In einer halb¬
amtlichen Erklärung setzt sie sich mit dieser
englischen Zuckerbrot - und Peitsche-Politik"

auseinander und meint mit Recht, daß der
englische Staatsmann sich sehr vieldeutig aus¬
gedrückt habe und daß seine Auffastung eines
„befriedigenden " Friedens kaum der unseren
entsprechen dürfte , solange die angelsächsische
Welt ihre auf die Erdrosselung Deutschlands
hinzielende Wirtschaftspolitik nach Kriegs¬
ende nicht aufzugeben entschlosten ist. In
der Tat : auch wir wollen, aur aufrichtiger
als die andern , einen Verständigungsfrieden,
auch wir wollen die Befreiung der Welt von
Mastenmord für menschlich absehbare Zeit.
Dazu aber gehört neben dem politischen vor
allem auch der wirtschaftliche Friede . „Be¬
friedigend " für uns kann nur ein Friedens¬
instrument sein, das uns auf allen Fronten
die Ruhe wiedergibt und damit zugleich die
Möglichkeit der friedlichen Betätigung nach
lebet Richtung hin . Rohstoffmonopolpläne
und Wirtschaftskriegsansage aber pasten
schlecht zu jenem Friedensideal , das allen
Völkern die Versöhnung und das Recht
bringen soll, jenem Ideal , von dem die an¬
dern lügen und das scheinbar einzig wir auf¬
richtig im Herzen tragen.

Dir amtlich« Knesaberichtr.
Großes Hauptquartier . 6. Aug. (WB .)

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Lebhafte Erkundungstätigkeit namentlich

im Ancre- und Avre-Abschnitt und südlich
von Montdidier . Am Abend vielfach auf-
lebender Feuerkampf . Württemberger er¬
stürmten heute früh nördlich der Somme die
vorderen englischen Linien beiderseits der
Straße Braye —Eorbie und brachten etwa
100 Gefangene ein.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Rach erfolglosen Teilvorstößen ging der

Feind gestern mit stärkeren Kräften zum An¬
griff gegen den Vesle -Abschnitt beiderseits
von Braisne und nördlich von Jonchery vor.
Aus kleinen Waldstücken auf dem Nordufer
des Flustes , in denen er sich vorübergehend
festsetzte, warfen wir ihn im Gegenstoß wieder
zurück. Einige hundert Gefangene blieben
hierbei in unserer Hand . Im übrigen brach
der Angriff des Feindes schon vor Erreichung
der Vesle in unserem Artillerie - und Ma¬
schinengewehrfeuer zusammen.

Leunant Udet errang seinen 44. Leutnant
Bolle seinen 28 Luftsieg.

Der Erste Eeneralquartiermeister:
Ludendorff.

*

Berlin » 6. Aug., abends . (WB . Amtlich.)
Von der Front nichts Neues.

Boa vra«Smpsea.
Der Kamps um die Besle -Linie.

Haag , 7. Aug. (Nordd. A. Ztg .) Reuters
Berichterstatter beim französischen Heere an
der Westfront meldet, daß die deutsche Ar¬
tillerie ein sehr heftiges Feuer auf der ganzen
Vesle -Linie unterhält und daß die Deutschen
einen sehr heftigen Widerstand leisten. Die
Deutschen haben das nördliche Ufer mit

Maschinengewehren und Bombenwerfern
beschosten. Ueberall ist der Widerstand sehr
hartnäckig.

Der Seekrieg.
Berlin , 7. Aug . (WB . Amtlich.) Weitere

18 000 Bruttoregistertonnen wurden durch
die Tätigkeit unserer U-Boote in dem nord¬
westlichen Seekriegsgebiet vernichtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Srnterfeier für veaeralfrld-
marschall von Eichhorn.
Berlin , 6. Aug. (WB . Nichtamtl .) Heute

Nachmittag fünf Uhr ist in der Gnadenkirche
eine Trauerfeier für den ermordeten Gene-
ralfeldmarschall von Eichhorn akgehalten
worden . Offiziere hielten die Totenwacht.
Neben dem Sarge nahmen die Anghörigen
Platz . Als Vertreter des Kaisers und der
Kaiserin erschien Eeneraladjutant , General
der Infanterie von Löwenseld mit einem
Kranz der Majestäten . In der zahlreichen
Trauergemeinde sah man außer den Spitzen
der Berliner militärischen und Marinebe¬
hörden , die Hofstaatsdame der Kaiserin Frl.
von Gersdorff , Hausminister Graf zu Culen-
burg , Hofgartenintentandt Exzellenz von
Lyncker, Vizekanzler von Payer , der zugleich
als Vertreter des Reichskanzlers mit dessen
persönlichem Adjutanten von Prittwitz er¬
schienen war , Minister von Breitenbach»
Minister von Stein , Staatssekretär von
Capelle , Unterstaatssekretür Freiherr von
dem Vussche-Haddenhausen , die Mitglieder
desBundesrates und das diplomatischeKorps.

Im Aufträge des Königs von Sachsen
legte der sächsische Militärattaches in Berlin
Oberst Schulz am Sarge einen prächtigen
Kranz aus weißen Rosen nieder , dessen
Schleife die Krone und den Namenszug des
Königs von Sachsen trug.

Vollzählig war die ukrainische Gesandt¬
schaft mit dem Gesandten Baron Steinheil
an der Spitze gekommen, ferner der ukrai¬
nische General Seredin . Abordnungen von
Kriegervereinen mit ihren Fahnen standen
zu Seiten des Altars.

Nach Glockengeläut u. Orgelspiel stimmten
Königliche Sänger Silchers Soldatenlied an:
„Kein schönrer Tod ist in der Welt , als wer
vorm Feind erschlagen." Die Gemeinde sang
„Harre meine Seele ". Dann hielt Geheinst
rat Dr . Strauß , der Feldoberpfarrer des

Ostens, die Gedächtnisrede . Gesang des
Domchors schloß die Feier.

In der Scharnhorststraße hatte inzwischen
die Trauerparade Aufstellung genommen.
Unter strömendem Regen wurde die Leiche
aus einem sechsspännigen königlichen Leichen¬
wagen nach dem Jnvalidenkirchhof überführt,
wo die feierliche Beisetzung erfolgte . Nach
den Salven erklang das alte Volks- und Sol¬
datenlied : „Ich hatt einen Kameraden ."

*

Kiew , 6. Aug . lWD .) Der Nachfolger des
Eeneralfeldmarfchalls von Eichhorn, Gene¬
raloberst Graf Kirchbach, ist gestern in Kiew
eingetroffen und hat sein Kommando über¬
nommen.

Noch ei«» KriegserNSnmg.
Nach einer Drahttzieldung der „Vostischen

Zeitung " aus Bern haben die autonomen
Onondaga -Jndianer Deutschland den Krieg
erklärt . Sie gehören zum Jrokesenstamm und
bewohnen hauptsächlich die Staaten New-
Pork, Pennsylvania und Michigan.

Schweiz.
Kleiderbestandsausnahme in der Schweiz.
Basel , 6. Aug. Gerüchtweise verlautet,

daß demnächst' auch in der ganzen Schweiz
eine Kleiderbestandsaufnahme erfolgen soll.

Frmkreich.
Die Schuldfrage im Prozeß Malvy.

Bern , 7. Aug . (T. R .j Der Senat be-
schloß im Malvy -Prozeß in geheimer Abstim-

Es ritten drei Reiter . . .
19.) Roma « non Sdela RS  st.

Der Professor neigte sein ergrauendes
Haupt auf den Scheitel seines jungen Sekre¬
tärs und küßte ihn leise. Und er dachte dabei:
„Am Ende ist der Junge doch ein Genie !"

„Frank Lenz, der ist ein ganz anderer
Kerl " sagte Siegfried gerührt , aber er blieb
stramm sitzen als merkte er von dem Kusse
nichts — „der denkt nicht an Gold und Ge¬
winn und ein gutes Leben - der lebt nur
in seiner Kunst . Der widersetzt sich geradezu
seinem Vorteil - Das ist ein herrlicher
Kerl !"

„Daß er Sie dann aber so gar nicht ver¬
steht, wundert mich!"

Walowsky lachte kurz auf . „O ich glaube,
er versteht mich schon, aber er will 's nicht
zeigen — — — er fürchtet auch meinen
Größenwahn — - Für ihn bin ich immer
noch der kleine dumme Bengel aus Rheins-
berg , der sich nicht zu mucksen hat . Das ist
mir ja solch ein Geschenk gewesen, Herr Pro¬
fessor, daß ich mich bei Ihnen habe aus¬
sprechen dürfen , daß Sie mich von Anfang an
als erwachsenen Menschen behandelt haben

. - Das hat Ihnen mein Herz erschlossen
-- das hat mich zu dem vorbereitet , was
ich einmal zu werden erstrebe."

Er griff Unzels Hand und küßte sie in
öberguellender Dankbarkeit — und der lies
es geschehen, weil er den schönen blonden
Jungen väterlich liebte.

„Nun wollen wir mal geschäftlich reden,
lieber Walowsky . Wie lange sollen Sie auf
der Redaktion arbeiten ?"

„Von Neun bis Drei ! Wenn ich dann um
Fünf zu Ihnen kommen dürfte - "

„Das ist zu viel - —Da bleibt Ihnen
ja keine Kraft zum Eigenen ."

„Doch! Das ist ja alles keine Arbeit-
das ist ja nur Freude !"

„lleberschätzen Sie Ihre Jugend nicht!
Sie wollen doch nicht mit dreißig Jahren
lahm sein!"

„Wenn ich nicht mehr zu Ihnen dürste . .."
„Sie wollen sich nur den blauen Lappen

nicht entgehen lassen!" drohte Ilnzel.
„Nein , wahrhaftig nicht! Für Sie würde

ich so gern honorarlos arbeiten - was ich
bei Ihnen täglich lerne , verzinst sich ja mal
dereinst zu hundert Prozent - — Sie
dürfen mich nicht fortschicken," bat Walowsky
mit lachendem Gesicht.

„Von fortschicken ist keine Rede ! Sie sollen
immer zu mir dürfen , aber als Freund und
Schüler , wenn Sie wollen !"

„Nein als Ihr Famulus wie bisher-
ich bitte herzlich!"

Unzel überlegte eine Weile.
„Also denn von Fünf bis Sieben . Der

Abend muß Ihnen frei gehören — das Ge¬
halt bleibt dasselbe, Sie Eoldraffer ! Es wird
auch genügen - ich werde mit diesem
strammen Durcharbeiten in Bälde aufhören.
Was ich zu sagen hatte , ist im Großen und
Ganzen gesagt - was da noch bleibt,
ist nicht von Belang - — Fortan wer¬
den mich meine Vorträge mehr beschäftigen
-es wird sich also fast ausschließlich um
Sichtung des Materials handeln — da kom¬
men wir mit zwei Stunden sehr gut aus.
In ein, zwei Jahren können wir dann wei¬
ter sehen - dann kann ich's wohl schon
ganz allein schaffen. Gut , also wir bleiben
beisammen, mein junger Dichter !"

An demselben Nachmittag gleich nach
Tisch fuhr Herr David Olfers , der Kunst¬
händler , im. Fahrstuhl zu Frank Lenz hin¬
auf . Olfers verkehrte bei Klenckes und bei
Frau von Guben . Er hatte sich hin und wie¬
der mit Lenz in Kunstgespräche eingelassen,
sich aber sonst fern von ihm gehalten , als
fürchte er, von dem Kunstnovizen geschäftlich
belästigt zu werden - er hatte ja seine
Erfahrungen darin . Lenz hatte ihn zu sei¬
ner geheimenFreude zuweilen überrascht, wie
er sich das Porträt beguckte und dabei ein
verstandnisvolls Leuchten in seinen Augen
bemerkt, lieber das Bild gesprochen hatte
Olfers nie . Am letzten Sonntag aber hatte
er vor einer kleinen Winterstudie im Salon
der Frau von Euben lange gestanden, die
Margitta dem jungen Maler gewaltsam ab¬
gehandelt hatte.

„Das ist eine anständige Arbeit " — hatte
er dann gesagt — „Mal wieder einer , der
Schnee zu malen versteht ! Ich beglückwünsche
Sie dazu, Herr Lenz - Das ist so
etwas wie eine Rarität , da müssen Sie sich
dranhalten !"

„Na — habe ich da mal wieder Mangel
an Verständnis bewiesen?" neckte Margitta.

„Gerade das hätt ' ich aber lieber für mich
behalten — — es ist dys Beste von allen
Landschaften, was ich bis jetzt gemacht habe",
sagte Lenz halb ärgerlich.

„Darum ist es gut , daß es bei mir ge¬
sehen wird ! Wenn Cie mal zu heiße Sehn¬
sucht danach haben, leihe ich's Ihnen auf ein
paar Wochen — — aber kopieren dürfen
Sie es nicht - auch für Olfers nicht
-für den überhaupt schon gar nicht.
Das will ich allein haben - es soll Ori¬

ginal bleiben - das müssen Sie mir!
versprechen, Frank Lenz."

„Das ist felbstvereständlich — Sie haben
es als Original gekauft und bezahlt , über¬
zahlt ! Und — wenn ich Sehnsucht danach
habe, kann ich ja Herkommen, es ansehen —
-geliehen will ich es nicht haben !"

„Doch etwas , was Cie Hertreiben könnte",
sagte Margitta vorwurfsvoll.

Lenz hörte nicht darauf . Er fühlte nur
wieder die haftenden Blicks der sonnigen

Augen und riß sich los . So weit hatte et
es  nun schon im Verkehr mit Margitta ge¬
bracht ; er klebte nicht mehr am Boden un¬
ter diesen Blicken, er konnte sich losreißen,
lachend davongehen und mit dem nächsten
Nachbar heiter plaudern , lleberhaupt , et

hatte seinen alten ungenierten ' Plauderton
wiedergefunden , die Gesellschaft, auch die
fremdeste, hatte keinenSchrecken mehr für ihn.
Er scherzte mit den jungen Mädchen herum,
und besonders das Katerle hatte einen guten
Kameraden an ihm. „Onkel Storm , du
kommst ins Hintertreffen " — scherzte sie off
— „jetzt habe ich einen jungen Freund — dag
ist natürlich pläsierlicher !""

Frau Margitta fand , daß Katerle sich fÜH
ihre Jahre schon etwas unpassend benahm.
„Man hängt sich nicht immer so ein !" schalt
sie. „Lenz ist doch nicht Onkel Hans ode<
Onkel Storm !" •

„Lenz ist eben unser Lenz, und ich hänge
mich ein , wenn 's mir gefällt ! Großmutter hat
nicht mal was dagegen !"

Ja , das Katerle war und blieb ein schnip¬
pisches Ding und wurde von Tag zu Tag hüb¬
scher und gefährlicher . Dian ließ ihr zu viel
den Willen ! meinte Frau Margitta.

(Fortsetzung solM
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mutig, die Anklage auf Perrat außer Betracht j
zu lassen- hierauf beantragte Senator Flan-
din die Anwendung des Artikels betreffs
Pflichtverletzung im Amte.. Dieser Antrag
wurde mit 03 gegen 56 Stimmen , bei 88
Stimmenthaltungen angenommen.

Starke Wirkung der Ferngeschütze.
Berlin , 8. Aug . Die Pariser Meldungen

über die starken Wirkungen des Bombarde¬
ments aus den Ferngeschützen wird dem
„Beil . Lokalanz ." zufolge, durch eine in
Genf vorliegende Havasnote bestätigt . Der
Luxemburg -Palast , in dem der Etaatsge-
richtshof tagt , zählt zu jenen Pariser Gebäu¬
den, für deren Bedachung besondere Schutz¬
maßnahmen angeordnet worden sind.

SnaUral.
Bern . 6. Aug . (WB ) Bei Besprechung

der Resolution Dillon , die die Politik der
englischen Regierung in Irland als unver¬

träglich mit den großen Prinzipien der
Alliierten erklärt , sagte im Unterhause der
Abgeordnete Devlin nach dem Verhandlungs-
bericht vom 30. Juli , die Regierung tue ge¬
rade das . was Präsident Wilson für eine
falsche PPolitik erklärt habe. Er fragte , ob
es auch nur ein einziges Land im Herrschafts¬
bereich der Zentralmächte gäbe, wo, wie in
Irland der Abgeordnete einer Volksvertre¬
tung erst einen polizeilichenPaß haben müssen
men, zu seinen Wählern sprechen zu dürfen,
treten . Er (Devlin ) würde eher sterben, als
bei der Polizei um die Erlaubnis einkom-
men. zu sinen Wählern sprechen zu dürfen.
Vor der neuen Politik kamen monatlich
12 000 Rekruten aus Irland , jetzt nur 40.

Der Vertreter der Arbeiterpartei Adam-
son. der Nachfolger Hendersons als Vorsitzen¬
der der Partei , sagte im Anschluß an die
Rede Devlins , der Zustand der Dinge in Ir¬
land zeige einen schreckenerregenden Ban¬

kerott der Staatskunst.

R«tzImS>.
Moskau . 6. Aug. (WB .) Gestern find in

Moskau laut „Jsvenstija " einige hervor¬
ragende Vertreter der englischen und fran¬
zösischen Bourggeoiste verhaftet worden . . Zn
Verbindung mit dem. Vormarsch der Englän¬
der und Franzosen im Murmangebiet sind

gestern französische und serbische Offiziere
verhaftet worden , deren Tätigkeit der Sov-
jetregierung Verdacht einflößte.

Ein Befehl Trotzkijs weist darauf hin,
daß Abteilungen , die an die tschecho-slowa-
kische Front abgehen, äußerst langsam vor¬
rückten infolge der Untätigkeit und des öfte¬
ren sogar Böswilligkeit des konterrevolu¬

tionären Teils der Eisenbahner . Den Sa-
botage -Treibenden wird mit der ganzen
Strenge der Rvolutionsgesetze gedroht.

Untere SvrengftoWdnstrie
in dir«rieoswiktschnft.
Wenn unsere Feinde durch ihre Absper¬

rung die Mittelmächte zu überwinden hoff¬
ten , ist ihren Erwägungen zunächst weniger
die Hoffnung zugrunde gelegen, uns auszr^
hungern , als vielmehr die Erwartung , daß
uns bereits nach verhältnismäßig kurzer
Kriegsdauer die technischen Mittel zur Krieg¬
führung , insbesondere die Stoffe zur Erzeu¬
gung von Schieß- und Sprengmitteln , fehlen
würden.

Tatsächlich handelt es sich hier durchwegs
um Stoffe , welche in Mitteleuropa teils
garnicht , teils nur in ganz unzureichenden
Mengen Vorkommen oder erzeugt werden
konnten.

Bedenkt man . daß schon zu Beginn des
Krieges täglich mehrere vollbeladene Eisen¬
bahnzüge mit Rohstoffen und Betriebsma¬
terialien in die Pulverfabriken der Monar¬
chie einrollen mußten , um diese im Betriebe
zu halten , so leuchtet ein , daß bald ein voll¬
ständiger Mangel an diesen Stoffen hätte
eintreten müsien, wäre es den Mittelmächten
nicht schon nach kurzer Kriegsdauer geglückt,
Ersatzstoffe, und neue technische Erfahrungen
in den Dienst der Schieß- und Sprengmittel¬
erzeugung zu stellen.

Die Wirkung der meisten gebräuchlichen
Explosivstoffe beruht auf den explosiven Ei¬
genschaften gewisier Klaffen von Stickstoff¬
verbindungen . Zwar gibt es eine Reihe von
Sprengstoffen anderer Art , aber als Treib¬
mittel für Eeschoffe und als Füllung für
Explosivgefchoffe kommen so gut wie aus¬
schließlich explosive Stickstoffverbindungen in
Betracht.

Zur Herstellung dieser Stoffe bedarf man
gebundenen Stickstoffes, den im Frieden die
Salpetervorkcmmen Chiles boten.

Mit dem Ausbruche des Krieges und ber
Eintritte der Seesperre wurden wir von
dieser Quelle abgeschnitten und gleichzeitig
stieg der Bedarf an Sprengstoffen und damit
an gebundenem Stickstoff in ungeahntem
Maße . Zur Befriedigung dieses Bedarfes
konnte zunächst auf die vorhandenen Salv-
tervorräte gegriffen werden , aber bald wurde
es klar , daß diese nicht hinreichten , um der
Armee die Munition in dem Maßstabe , der

Amerika and knalont»
MrtschastivaM.

Berlin , 7. Aug. Wie der „Deutschen
Tageszeitung " und dem „Berliner Tagebl ."
aus Holland gemeldet wird , telegraphieren
Preffevertreter aus Washington , daß die
öffentliche Meinung in den Vereinigten
Staaten hinsichtlich der Wirtschaftspolitik ge¬
genüber Deutschland mit der Auffaffung der
englischen Liberalen nicht übereinstimmt.
Sowohl in den politischen wie in den Han¬
delskreisen Deutschlands herrscht zwar die
Ansicht daß die Alliierten richtig handeln
würden , wenn sie eine llebereinkunft über
die Kontrolle der Rohstoffe treffen würden,
aber das bedeute nicht, daß Deutschland un¬
ter allen Umständen bestraft werden müffe.
Grundsätzlich bestehe also eine Uebereinstim-
mung mit Lloyd George, im übrigen aber
stimmö man der von Wilson in verschiedenen
Aeußerungen formulierten Politik zu.

j£j Etadtiretchrichten[Q
* N- ch« al- die Struerknrios« in

der Vergangenheit . Die Nummer 178
des „Taunusboten " bringt unter der Ueber-
schrift „Steuerkuriosa in der Vergangenheit"
eine » intereffanten Beitrag für die Art , wie
im Zeitalter des Merkantilismus die Fürsten
und Staatsmänner den Reichtum ihrer Län¬
der zu vermehren trachteten . Wer sich der
Mühe unterzogen hat , aus de« sechs zopf-
stiligen Verordnungen den Kernpunkt her-
anszuschälen, wird unsere Vorfahren um
ihrer vielseitigen Adgabepflicht willen ganz
gewiß nicht beneiden . Und dieses rigoros«
Steuersystem hielt Über zwei Jahrhunderte
lang an ; es hat einige Blüten gezeitigt,
die insbesondere den engeren Bereich des
Raffauer Landes angehen . So war zu An¬
fang des 17. Jahrhunderts , als man die
Kohlenlager noch nicht in genügendem Maße
ausbeutete , das Holz das hauptsächlichste
Feuerungsmittel und zugleich das wichtigste
Baumaterial . Der dadurch drahende Raub¬
bau an den heimischen Wäldern ließ zugleich
die Gefahr auftauchen , daß auch Raffau in
der Holzversörgung vorn Auslande abhängig
werden könnte . Das durfte nicht sein. Eine
Verordnung vom Jahre 1608 besArnrnte u. a.
zum Zweck der Schonung des Bauholzes:
„Zum Sechsten sollen die Zimmerleute mit
Fleiß bei Verlust ihres Zimmerlohnes da¬
rauf bedacht sein, daß der ganze Baw höher
nicht als von alters Brauch gewesen, als
das Stockwerk, undt das Dach darauf aus-
geführt , auch die Gefach in die Breite nur
fünff und in die Höhe vier Schuhe weit
und nicht näher zusammen, alles zur Ver¬
meidung des übermäßigen Bawholzes , ge¬
fügt werden solle."

Eine ähnliche Verordnung , wie sie im
Jahre 1704 für Preußen in bezug auf den
Konsum von Kaffee, Thee und Zucker er¬
laffen wurde , erschien in der Zeit von 1766
bis 17S7 vorn Landgrafen Ludwig von
Heffen. In unserrn Nachbarländchen »er¬
suchte man aber den Bewohner den Verzicht
auf die Süsstgkeiten noch etwas schmackhafter
z» machen durch die Hinzufügung des vä¬
terlichen Rates : „Da wir erwogen , daß
unfern Untertanen dieser au » einem frem¬
den  Gewächs zubereit und mit Zucker ge¬
würzt werdenden Trank — der Kaffee näm¬
lich — nur zur Lüsternheit der Zunge und
keineswegs zum nötigen Unterhalt des Le¬
bens diene, auch oft der Gesundheit Nach¬
teil bringe . . . ."

Eine dritte Verfügung endlich sollte den
Heilquellen de» Taunus verhängnisvoll wer¬
den. Bedurfte es im Königreich Preußen
unter der Regierung Friedrichs des Großen
schon einer besonderen Genehmigung , wenn
jemand eine Reise in » Ausland unternehmen
wollte , so ging man in dieser Beziehung
im Jahre 1799 noch einen Schritt weiter.
Es wurde nämlich ganz einfach den prens-
fischen Beamten der Besuch ausländischer
Bäder verboten mit dem Hinweis , daß es
auch in Schlesien heilkräftige Bäder gäbe,
„von den Heilquellen von Polzin in Pom¬
mern nicht zu reden ." Da um jene Zeit
da» preußische Beamtenheer nicht gering
war , wird dieses Verbot für die außer¬
preußischen Bäder nicht ohne nachteilige Wir¬
kung geblieben sein.

Wenn nun auch, um im Ton der in un¬
serem städtischen Museum gefundenen Steu¬
erverordnungen zu reden , „bey diesen jetzigen
Konjuncturen und gefährlichen Kriegszeiten,
dero Militair -Caffa mit so vielen Ausgaben
belästigt werden , daß sie notwendig auf ei«
solches Augmentum oder Zuschuß bedacht
sein müffen", so darf es in der Gegenwart
wohl als ausgeschloffen gelten , daß die Steu-
erkuriosa der Vergangenheit eine Neuauf¬
lage erleben werden.

Aus der Sitzung der
Stadtverordneten.

Die Stadtverordnetensitzung am Dienstag,
den 6.. August wurde vom Vorsitzenden um
8.40 Uhr in Anwesenheit von 7 Magistrats¬
mitgliedern und 17 Stadtverordneten er¬
öffnet . Vor Eintritt in die Tagesordnung
gibt der Vorsitzende von einer Einladung des
Vereins für Heimatkunst Kenntnis . Die
4 Punkte der öffentlichen Sitzung waren in
6 Minuten erledigt , eine längere Aussprache
aber erfolgte auf eine Anfrage des Stadtv.
D e b u s wegen der Belieferung der Kurgäste
mit Lebensmitteln und des Stadtv , Den-
f e l d wegen der Ablieferung des Heus und
der schlechten Beschaffenheit des Brotes.

hatte , durch ! einen Teil ihrer Produktion der Landwirt-^ch inzwischen ausgebildet
längere Zeit zur Verfügung zu stellen. Ai s
der gebundene Stickstoff, den die Steinkohlen
enthalten und der bei der Erzeugung des
Leuchtgases in Form von Amoniak als Ne¬
benprodukt gewonnen wird , wie auch die
Vorräte an diesem Stoffe , konnten den ge¬
steigerten Bedarf nur vorübergehend decken.

Damit waren die Mittelmächte vor ein
Problem gestellt, das der Menschheit seit
einer Reihe von Jahren vor Augen stand,
deffen Lösung auch bereits in Angriff ge¬
nommen, von dem aber , im Frieden mit
Recht, angenommen worden war , daß es erst
in langer Zeit , vielleicht erst für spätere
Generationen , aktuell werden würde : Das
Problem , sich von den natürlich entstandenen
Vorräten an gebundenem Stickstoff unab¬

hängig zu machen und den in der Luft in un¬
begrenzter Menge vorhandenen freien Ljftck-
stoff in gebundenen zu verwandeln.

Daß die Industrie dieses, wohl das ge¬
waltigste Problem , das ihr der Weltkrieg
gestellt hat , befriedigend löste, bleibt eine
ihrer größten Leistungen.

Die Aufgabe , den freien Stickstoff der
Luft in technischem Maßstabe in gebundenen
zu verwandeln , war in den letzten zwei
Jahrzehnten von verschiedenen Seiten in
Angriff genommen und auf mehreren ganz
verschiedenen Wegen gelöst worden : aber so¬
lange der Chilesalpeter noch in unbegrenzter
Menge und zu einem Preise geliefert werden
konnte, mit dem nur die in Bezug auf den
Kraftpreis günstigst gestellten „Luftstickstoff¬
werke" Europas konkurrieren konnten,
vermochte sich die Industrie bei uns
nur sehr langsam zu entwickeln und als
der Krieg ausbrach , waren in der Monarchie
nur zwei derartige Werke vorhanden , deren
Produktion gegenüber dem gewaltig gestei¬
gerten Heeresbedarf fast keine Rolle spielte.

Es mußte also in einer durch die Be-
dürfniffe des Krieges gegebenen sehr kurzen
Zeit eine große Industrie völlig neu geschaf¬
fen werden . Es ist tatsächlich gelungen , diese
Aufgabe so rasch und in solchem Umfange
zu lösen, daß die Versorgung der Armee keine
Unterbrechung erlitt , und heute steht diese
Industrie auf einer solchen Höhe, daß sie
allen Anforderungen zu genügen vermag,
welche der immer steigende Munitionsbe¬

darf an sie stellt, und darüber hinaus noch

schaft als wertvolle Düngemittel zur Ver¬
fügung stellen kann. .

Wie bereits erwähnt , sind mehrere Wege
zur Ueberführung des in der Luft enthalte¬
nen Stickstoffes in chemisch gebundenen

Stickstoff bekannt und in großem Maßstabe
erprobt . Diese Verfahren zerfallen in zwei
große Gruppen , je nachdem derStickstoff der
Luft direkt oxidiert (verbrannt ) und so in
die für die Sprengstoffindustrie notwendige
Salpetersäure verwandelt , oder aber zunächst
sei es direkt oder indirekt , durch Exydation
Salpetersäure gewinnen läßt . b

Diese Verfahren unterscheiden sich sowohl
durch die Naturstoffe , deren sie edürfen , als
durch die Naturstoffe , deren sie bedürfen , als
duktes erforderlichen Energie und infolge¬
dessen durch Abhängigkeit vom Kraftpreis.
In der Monarchie wird in mehreren An¬
lagen , je nach den örtlich gegebenen Be¬
dingungen , nach verschiedenen Verfahren ge¬
arbeitet . Dadurch ist auch die Gewähr ge¬
boten, daß diese zunächst für den Krieg ge¬
schaffene Industrie auch im Frieden lebens¬
fähig sein und vor allem für die Landwirt¬
schaft von Bedeutung werden wird , deren Er¬
trag durch erhöhten Verbrauch von Stickstoff¬
dünger sich bedeutend steigern wird.

Neben der Salpetersäure ist zur Herstel¬
lung aller stickstoffhaltigen Sprengstoffe

Schwefelsäure in großen Mengen erforder¬
lich. Der Bedarf der Pulverfabriken an
Schwefelsäure beträgt imKriege mehr, als die
gesamte Friedensproduktion sämtlicher deut¬
scher Fabriken ausmachte . Ueberdies wurde
im Frieden vorwiegend schwache Schwefel¬
säure erzeugt, während in der Sprengstoff¬
industrie hauptsächlich hochkonzentrierte
Schwefelsäure benötigt wird . Vor dem

Kriege wurde solche Säure fast ausschließlich
aus Schwefel und aus spanischen Kiesen, also
im Inlands nur in sehr geringem Maßstabe

gewonnenen Rohstoffen erzeugt , während
wir jetzt in der Schwefelsäureerzeugung durch
Heranziehung inländischer Rohstoffe vom
Auslande vollkommen unabhängig geworden
sind. i

Die für die Kriegführung wichtigste explo¬
sive Stickstoffverbindung ist seit der Erfin-

>düng des rauchschwachen Pulvers die Schieß-
! baumwolle . Sie wurde , wie der Name an-

Punkt 1: Abschluß der Kurkasse-
Rechnung für  1917 wird auf Vorschlag
des Vorsitzenden dem Finanzausschuß zur
Vorberatung überwiesen.

Punkt 2: Kaufvertrag von städt.
Grundstücken  an Paul Wagner ist be-
reits beschlossen. Der notarielle Kaufvertrag
wird , nachdem die Verrechnung erfolgt ist,
genehmigt . Die Kaufsumme beträgt 13 224
Jü,  für den Quadratmeter 6 Ji . '

Bei Punkt 3: Kreditergänzung
für die Metallablieferungsstelle
handelt es sich nur um einen Durchgangs¬
posten von 5485 Jl  für die Kirdorfer Kirchen¬
glocken, für den die Anweisung zur Zahlung
von der Stadtkaffe reklamiert worden war.

Dem Magistratsantrag wird zugestimmt.
Punkt 4: Einsetzung eines Aus¬

schusses  zur Besichtigung der unter Nieß¬
brauch stehenden Gegenstände ist in Ausfüh¬
rung des § 7 c des Vertrags mit der Aktien¬
gesellschaft erforderlich . Cs handelt sich um
regelmäßige Besichtigungen einmal jährlich.
Der Ausschuß besteht aus 5 Mitgliedern . Nach
dem Vorschlag des Magistrats sollen dies 8
Mitglieder des Magistrats und 3 Stadtver¬
ordnete fein. Vom Magistrat sind bestimmt:
Oberbürgermeister Lübke und Stadtrat
Möckel, von den Stadtverordneten werden
die Herren Debus , Schlottner und Fischer zu¬
gewählt.

Außerhalb der Tagesordnung
bringt Stadtv . D e b u s im Anschluß an einen
Artikel der Volksstimme über eine hier statt¬
gefundene Versammlung die Beschwerden
über die Lebensmittelversorgung der Kur¬
gäste zur Sprache . Er führt aus , daß in die¬
ser Versammlung vorgebracht worden sei, daß
die Kurgäste den Bürgern gegenüber be¬

vorzugt , daß sie auf Kosten der Schwerar¬
beiter und Bürger verpflegt würden . Er
hält die Einsetzung einer Kommiffion für
angebracht , die die Frage prüfen und den Ge¬
rüchten, die nicht verstummen, entgegen¬
treten soll. Oberbürgermeister Lübke  wie¬
derholt seine früh . Ausführungen , daß für die
Kurgäste besondere Zuweisungen an Lebens¬
mitteln erfolgen und daß die Behauptung
unrichtig sei, die Lebensmittel für die Bür¬
gerschaft würden an die Kurindustrie abge¬
geben. Einer etwa einzusetzenden Kommis¬
sion könne der Nachweis zahlenmäßig erbracht
werden.

Stadtv . Dippel  führt aus , daß der Ar¬
tikel in der Volksstimme sich um eine Sitzung
der Kreislebensmittelkommiffion handele.
Im Kreise fei überall die Ansicht vorherr¬
schend, daß nicht nur Homburg, sondern auch
die übrigen Kurorte aus Mitteln der Bürger
bevorzugt würden . Hier sollen den Frem¬
den mehr Eier überwiesen worden sein als
die besondere Zuweisung ausgemacht hätte.
Er ist der Ansicht, daß in dieser bitterernsten
deutet , aus Baumwolle hergestellte und diese
bildete daher bi » vor wenigen Jahren einen?
Hauptrohstoff der Schietzpulvererzeugung.
Während des Krieges ist es nun der sorgfäl¬
tigen und zielbewußten Arbeit unserer Zell¬
stoffabriken geglückt, die Baumwolle voll¬
ständig und ohne jeden Nachteil für die Qua¬
lität des erzeugten Pulvers durch inländische
leicht beschaffbare Rohstoffe zu ersetzen.

Nicht weniger glänzend als die Leistungen
auf diesem auch der großen Öffentlichkeit
bekannten Gebiete sind jene, die in der Be¬
reitstellung des für die Sprengstofferzeugung
unentbehrlichen Glyzerins vollbracht werden.
Hier waren es zunächst weniger technische
Fortschritte , welche die Aufbringung der not¬
wendigen Menge des Rohstoffes ermöglichten,
als vielmehr eine planmäßige , bis - in das
kleinste Detail durchgearbeitete und klaglos
funktionierende Organisation der Industrie,
die zum Erfolge führte . Später ist es aller¬
dings auch gelungen , die Fettindustrie durch
Heranziehung anderer Rohstoffe zur Glyze¬
ringewinnung noch weiter zu entlasten.

Gerade auf dem Gebiete der Rohstoffver¬
sorgung der Schieß- und Sprengmittelin¬
dustrie hat sich also erfreulicherweise eine
ungeahnte Leistungsfähigkeit der inländi¬
schen Industrie gezeigt. Zweifellos wird
aber nach dem Kriege alles daran gesetzt
werden müffen, um die Industrie nicht nur
auf ihrer bisherigen Leistungsfähigkeit zu
erhalten , sondern auch für die Zukunft bet
allen Bestrebungen intensiv zu fördern , durch
welche sie den letzten Fortschritten der Tech¬
nik Rechnung zu tragen sucht.

Wenn es uns nicht nur gelungen ist, die
nach dem damaligen Stand der Kriegfüh¬
rung technisch erforderlichen Schießmittel¬

mengen klaglos bereitzustellen , sondern so¬
gar einen Bedarf der Armee zu decken, der
alle Vorstellungen weit übertraf , die man
sich früher davon machen konnte, so muß das
Verdienst dem hohen Stand unserer Industrie
und den vorzüglichen Fähigkeiten unserer
Techniker und Chemiker zugeschrieben wer¬
den. Dies haben unsere Feinde anerkannt,
indem sie in wiederholten Beratungen sich
bas Ziel setzen, die in Deutschland und Oester-
reich-llngarn schon"seit ' langer Zeit üblich«
gründliche wiffenschaftliche Ausbildung der
Techniker und Chemiker nachzuahmen.

/
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acit nur Kranke , nicht aber auch nur Er¬
holungsbedürftige reisen sollten, die bester
gjg in der Großstadt verpflegt sein wollen.
Die Anfrage in der Lebensmittelkommission
wegen Ueberweisung von Fett an die Kurin¬
dustrie sei nicht beantwortet worden . Die
Beschwerden der Arbeiterschaft gingen weiter
Dem Fleischschmuggel für die Hotels ufw.
Mßte unbedingt vorgebeugt werden . Von
dem Dienstpersonal der Häuser der Kurin¬
dustrie erfahre man , wie dort für die Ver¬
pflegung aufs Beste gesorgt sei.

Stadtv . E v e r t s fragt an , wie es komme,
daß von der Stadt ausgegebene Konserven
an Bohnen , Erbsen , Spargeln und Spinat
durch hiesige Geschäfte in größeren Masten
an Kurgäste und nach Frankfurt abgegeben
wurden. Die Lebensmittel seien doch vor
allen für die Homburger bestimmt. Ober¬
bürgermeister Lübke weist nochmals den Vor¬
wurf zurück, daß die Stadt aus Mitteln der

Einwohner die Kurgäste beliefere . Der
Schmuggel sei sehr zu beklagen, aber nicht aus
der Welt zu schaffen. Heber den Verkauf von
Konserven nach auswärts sei ihm nichts be¬
kannt.
. Stadt . D e b u s wiederholt sein Verlangen,
daß der Magistrat Sicherheit geben mäste,
daß von den für die Bürger überwiesenen
Mengen nichts cm die Kurgäste abgegeben
würde. Der Mittelstand leide am meisten
unter den Zeitverhältnisten , mehr als die
Arbeiterschaft, der jetzt hohe Verdienste er¬
möglicht seien. Dem Schmuggel gingen nicht
nur die bester gestellten Kreise, sondern auch
die Arbeiter nach. Das Reisen zu beschränken
sei unmöglich, da wir die Freizügigkeit doch
alle gewahrt wisten wollten und die Kurgäste
als Reichsbürger auch hier Anspruch auf
Verpflegung haben . . Stadtv Dippel  er¬
klärt, aus welchen Gründen in der Kreis-
lebensmittelkommistion die Interpellation
eingebracht worden sei. Wenn die Kurgäste
auf die gleichen Mengen angewiesen würden
wie die Bürger , sei jeder Grund zur Klage
hinfällig.

Stadtv . Denfeld  bringt zur Sprache,
daß unter den Wiesenbesitzern große Auf¬
regung über die Art der Berechnung des ab¬
zugebenden Heus herrsche, da dies nicht nach
der Anzahl der Morgen berechnet würde wie
es an anderen Orten sei. Er beklagt die
schlechte Beschaffenheit des Brots und ver¬
langt Schritte , damit Besserung herbeige¬
führt werde.

Bürgermeister Feigen  führt aus . daß
das Liefersoll für Homburg sehr hoch sei. eine
Herabsetzung aber trotz mehrfacher Schritte
nicht erreicht worden wäre . Bei der Berech¬
nung der abzugebenden Menge müsse auch
der Viehbestand berücksichtigt werden.

Stadtv . Denfeld  ersucht , bei den an¬
deren Gemeinden anzufragen , bei denen nur
die Zahl der Morgen zu gründe gelegt werde.

Oberbürgrmeister Lübke  erklärt , das
Brot werde zurzeit nur aus Gerstenmehl

hergestellt, da anderes Mehl von der Reichs-
getreidstelle nicht geliefert worden fei. Das
Vrot fei vielleicht nicht fo schmackhaft, aber
nahrhaft und gut bekömmlich. Anfragen in
Frankfurt , Seulberg und Oberursel , wo bes¬
seres Brot hergestellt werde, sagt er zu.

Stadtv . Debus  teilt mit , daß andere
Städte noch schlechter gestellt seien. In Wetz¬
lar habe es letzthin gar kein Brot gegeben,
als Ersatz hierfür Erbsen.

Hierauf Eeheimsitzung.

„Taunusbote" Lad jfowfrugtg, . d. Höhe.

s. Kurhaustheater . Der Reichsbund für
Heimatkunst hat am Schluß seiner Tagung,
dem „menschlichsten aller Menschen", wie
Wieland seinen großen Zeitgenossen nannte,
dem Eeistesheroen Johann Wolfgang von
Goethe das letzte Wort gelassen. Aus dem
.Werke, an dem er bis zu seinem Lebensende
arbeitete, dem „Faust ", ein Abbild und
Symbol der ganzen .strebenden Menschheit,
des Mannes , der unter Entfaltung der
Ochsten in dem Sterblichen vorhandenen An¬
isen zur freien Persönlichkeit dürchringen

der durch die „kleine und die große
Welt" wandert , hatte derSpielleiter , Schrift-
Mer Fritz Martin R i n t e l e n, der hiesige
^yrige Eeschästsleiter des Bundes , folgen-
^ gewählt : das „Vorspiel auf dem Thea-
^ und den „Prolog im Himmel ". Dann

der Tragödie erster Teil : dix „Nacht",
„Studienzimmer " mit der „Schülerszene"

und aus dem zweiten Teile die Szene in
»austensZimmer (2. Aufzug) , „Mitternacht ",
„Großer Vorhof des Palastes " , „Erab-
8un0“ und„Glorie " (5. Aufzug) .
2Bas die Darstellung betrifft , kann man

E ” ihr sagen, daß die sachverständige Lei-
ng in der künstlerisch erschöpfende Ausstat-

^8 **es geradezu vorbildlich anzusprechen-
mmt §austens , die besten Kräfte des

^aattheaters inHanau versammelt hatte . Da
0ot "llem der Direktor der genannten

Spannuth - Bodenstedt , dessen
bAlto in mehr als einem Augenblick kost-

Jnnerlich , tief , seelisch durchdrang Gustav
Hildebrant  die Figur des Faust und
Eduard P a s q u a l verstand es meisterlich
dem Direktor Gestalt , Züge, Charakter und
Form abzugewinnen . Sprecher der Chöre
war Katharina Reichert,  die mit ihrem
starken schauspielerischen Talent did ihr ge¬
stellten Aufgaben erschöpfend löste. An der
Aufführung waren nennenswert noch be¬
teiligt , Hermann Franzky (Wagner ) ,'

Willy S chu cha r t (Schüler Bakkalaureus)
und Gabriel ) Willy Viondini (Theater¬
dichter und Famulus ) und Ludwig G o s b e l.
(Raphael ) die lustige Person gab Max dü
Mesnil  und den Michael Wolfgang

Becker.
Unsere Berichterstattung schließen wir

mit dem Wunsche, daß die Tagung , nicht zu¬
letzt die Festvorstellung im Kurhaustheater,
den Teilnehmern und Zuschauer Anregung
werde, mitzuhelfen den Samen des deutschen
Idealismus und echt deutscher Art tiefer in
die heimatliche Erde zu senken, damit unser
Deutschtum — das vornehmste Ziel des
„Reichsbundes für Heimatkunst" — für des¬
sen Fortbestand unsere Väter , Brüder und
Söhne fallen , gepflegt und reingehalten
werde für den neuen Frühling , der unserem
geliebten deutschen Vaterland bald erschei¬
nen möge..

* Ä« rha« sthe - ter. Da» nächste Opern¬
gastspiel am Samstag den 10. August bringt
eine Aufführung der 3 aktigen romantischen
Oper „Freischütz"  von C. M . v. Weber
in welcher Hofopernsänger Herbert Stock
von der Kgl . Oper in Berlin als „Kaspar"
und Hofopernsänger Paul Verheyen von
Eroßh . Hoftheater in Weimar als „Max"
zum zweiten und letzten Mal in dieser
Spielzeit auftreten werde«.— Die musikalische
Leitung hat Kapellmeister Franz Neumann
vom Frankfurter Opernhaus . Orchester: die
Kurkapelle .— Anfang der Vorstellung pünkt¬
lich 7 Uhr . —

7. August 1818
M.und Wien wurde zur Hoflieferantiu 8

der^ Kaisers von^ Oesterreich^ernannt.
iä ' Kriegsauszeichnung Dem Mitin
Haber der Firma F . Scheller Söhne , Ge¬
freiter Heinrich Becker,  ist das Eiserne
Kreuz II. Klasse verliehen worden.
1 ! Hgl . Suiseri « Friedrich Gym » a-
ft * tn 3u der Eröffnungs -Andacht de» neuen
Vierteljahres gedachte der Direktor zuerst
de» während der Ferien verstorbenen kath.
Religionslehrers der Anstalt des Herrn
Pfarrers Heer, der seinen Schülern ein äu¬
ßerst gewissenhafter und tüchtiger Seelsorger
und Lehrer und dem Lehrerkollegium der
Anstalt ein zielbewußter uud eifriger , dabei
liebenswürdiger Mitarbeiter gewesen war.
Nachdem er alsdann auf den Ernst der Zeit
und die Bedeutung der Kriegssammlung
hingewiesen / hatte , insbesondere der Laub¬
sammlung , hob er anerkennend hervor , daß
auch während der Ferien regelmäßig und
dis zum Schluß von freiwilligen Kolonnen
unter Leitnng der Lehrer Laub für Futter¬
zwecke sowie auch Nesseln gesammelt seien
Einige Schüler , die sich dabei besonders
beteiligt hatten , erhielten zur Auszeichnung
Bücher oder Bilder als Prämien . Diese
Sammlungen müssen aus besonderen Wunsch
der Behörden fortgesetzt werden.

* Der Reichsbund für Heimatkunst hielt
gestern im hiesigen Kurhaus unter dem

— Seine geniale Darstellungsweise
fo °ft er auf der Bühne erschien, die

tz ''nerksamkeit der Theaterkundigen auf ihn,
'n der Schlußszene („Glorie '") erreichte
Kugel, die hier so wild rollte , das

Vorsitz des Herrn Prof . Dr . Karl Brunner
aus Berlin -Lichterfelde seine zweite Tagung
ab. Am Vormittag fand eine Sitzung des
Hauptausschusses statt , die sich einer guten
Beteiligung zu erfreuen hatte . In den Ver¬
handlungen wurden die Richtlinien für die
künftige Arbeit des Bundes festgelegt, der
als eine Arbeitsgemeinschaft aller in Frage
kommenden Vrbände und amtlichen Stellen
der Pflege des Deutschtums in Dichtung und
Kunst im Geist einer frohen und stolzen Hei¬
matkunst dienen soll. Der Reichsbund soll
keine neue Konkurrenz für die bestehenden
Körperschaften mit gleicher Richtung sein,
sondern soll ihnen eine Stütze werden und
sie ergänzen . Nachmittags 3 Uhr fand die
Hauptsitzung statt.

Pfarrer a . D. Julius Werner  von hier
schildert in groß angelegter Rede im Anschluß
an das Wort des Philosophen Johann Gott-
lieb Fichte : „Höherstimmen und Hei¬
ligen"  den reichen Stimmungsgehalt und
die Hochziele des „Reichsbundes für Heimat¬
kunst" Der Redner sagte in seinen durch
Gedanken und Gleichnisse gleich markanten
Ausführungen u. a.: Es gälte gegenüber
mancherlei Notständen und Mißständen der
Gegenwart , die eine herabstimmende Wir¬
kung hätten , die Saiten auf dem Instrument
der Volksseele höher zu stimmen. Wie weit
die Tagespresse diese Aufgabe erfaßt , soll im
Einzelnen unerörtert bleiben . An den thea¬
tralischen Durchschnittsdarbietungen der
Bühne aber übt der Redner als scharfsichtiger
Beobachter eine Beurteilung , die sich zu einer

Verurteilung gewisser Erotzstadtrichtungen
und einer künstlerischen Eeschmacksverwil-
derung gestaltet . DerVortragende fordert
ohne den Wert fremdländischer Anregungen
gänzlich zu verwerfen , die kraftvolle Heraus¬
arbeitung der deutschen Eigenart . Die aus
fremdem Boden gewonnenen Erze müssen in
der Glut deutsch-nationalen Lebens geschmol¬
zen, die aus fremden Felsen gebrochenen
Steine nach deutschem Stiel geformt und ein¬
gefügt werden . Die starken Wurzeln am
Daum der Deutschheit, der ein Baum der Er¬
kenntnis und des Lebens fei, müssen hinab¬
reichen in die Tiefe, wo die ewigen Wasser
quellen . Solche Lebensquellen feien Heimat
und Glaube . Nachdem der Redner die diesem
heiligen Bunde entsprießenden Edelfrüchte
gefeiert , zeigt er wie der Reichsbund für
Heimatkunst mit seinen mannigfachen Be¬
mühungen dazu beitrage , daß das Volksem¬
pfinden höhergestimmt und alles wahrhaft
Große und Gute geheiligt werde : nicht nur
der Feiertag auch der Werktag , nicht nur
der Name Gottes , sondern -auch der deutsche
Name, daß er durch trübe Sturmeszeichen in
seiner Hoheit und Herrlichkeit leuchte im
Glanz des endgiltigen Sieges und in den
Werken eines dauernden Friedens.

Lehrer und Schriftsteller Otto Stückrath
aus Biebrich hielt einen Vortrag über das
deutsche Volkslied (mit Liedern zur Laute ) .
Im kleineren Kreise wurde sodann das Ar¬
beitsprogramm im einzelnen aufgestellt.

Bestellungen auf Gchweizerziegeu
welche durch die Preußische Ziegen vermitt.
lungsstelle Berlin Hallensee vermittelt werden
sind bis zum 10. ds . Mts . im Rathaus
Zimmer Nr . 15 anzumelden . Die Preise
bewegen sich zwischen Mk. 172.— bisM . 220.

Karotte « Morgen Donnerstag kom¬
men in den Marktlauben Karotten zum
Verkauf . Es empfiehlt sich dringend , die
Karotten einznrexen , um für den Winter
Vorräte zur Verfügung zu haben.

Kamm erklärliche Preisverfchie-
de« heite « der wichtigsten Lebens- und Ver¬
pflegungsmittel in den verschiedenen Markt¬
orten de» Regierungsbezirk » weift die Auf¬
stellung des Regierungs - Präsidenten für
Juui nach. So kosteten alte Eßkart »ffeln im
großen in Weilburg 8 M. in Biedenkopf
10 M , in Homburg  18 .2 M und in
Diez gar 16 M , im kleinen in Weilburg
16 M und Homburg  18,2 M, in Diez
19 M und in Wiesbaden 20 M, Heu in
Dillenburg und Weilburg je 16 M, in
Homburg  30 M;  Krumm - und Preßstroh
in Weilburg 8 M , in St . Goarshausen 9
Mark und in Homburg  22 M;  Eßbutter
in Diez und Weilburg 6.20 M (das kg.)
in St . Goarshausen 6.80 M, in Dillenburg
7 M , in Wiesbaden 8.67 Mund in Hom¬
burg  9 .2 M;  Vollmilch in Diez, Dillen-
burg , Oberlahnstein und St . Goarshausen
40 Pfg ., in Wiesbaden 45 Pfg . und in
Homburg  48 Pfg . ; Eier in Diez, Ober-
lahnstein . St . Goarshausen und Weilburg
28. in Limburg 89, in Homburg  42,2
und in Wiesbaden 48 Pfg . ; Mehl im
Kleinhandel in Homburg 56,1, i« Diez und
Wiesbaden 52 und in Limburg 50 Pfg . ;
Fadennudeln in Wiesbaden 160 Pfg ., in
Oberlahnstein 140 Pfg ., in Weilburg 120
und Et . Goarshausen 102 Pfg . ; Zucker in
Weilburg und Dillenburg 84, in Homburg
und Et . Goarshausen 92 Pfg.

Diese Zusammenstellung der FranMrter
Rachr . zeigt , daß Homburg auch in dieser
Hinsicht den Ruf als „teure " Stadt bewahrt.

* Ei « wirksames Mittel . Gegen die
erschreckend zunehmenden Diebstähle in Feld

Kurhaus.
Donnerstag , 8. August.

Frühkenzert T«n 8 bis 9 Uhr.
Leitung ; Herr Konzertmeister Otto finoke.
Choral ; Erschienen ist der herrlich Tag.

Kai mann
Händel

Jvanovioi
Moret
Suppd

Ouvertüre : Da, Tippfräulein
I . Satz des Konzerts
Walzer . Orientrosen
Mondsohein-Serenade
Polka . Ringel -ringel -reia

Naohmittags tm  4 1/«—8 Uhr.
Marsch. TreueWaffengefährten Blankenburg
Marsch. Hohenzollern Unrath
Ouvertüre : Die 4 Menschenalter Lachner
Fantasie : Die Jüdin Halevy
Serenade Moskowsky
Walzer . Tanzen möcht ich Kalman
Meiedien : Graf von Luxenburg Lehar

Abends 81/«— 10 Uhr.
Ouvertüre : Das goldene Kreuz
Melodien : Meistersinger
Solveygs Lied
Ouvertüre : Euryanthe
Walzer . Mondnacht auf der Alster Fetras
Czardas : Der Geist des Wojewoden

Grossmann

Brüll
Wagner

Grieg
Weber

Die glückliche Geburt eines
gesunden Töchlerchens

beehren sich anzuzeigen
Referendar Rudolf chafuer,

Leutu. d. R. im Res. Inf . Regt. 253
z. Zt. im Felde, und Frau Jre « e

gÄ . Sossenheimer

Frankfurt am Mai« den8. August 1918.

Die glückliche Geburt
eines gesunden

Mädels

Lad Homburg,

rr.

zeigen hocherfreut an

Ott - Kilb u« d Fra«
Hele « e geb. Schmitt.

Sffctt Meldaugm.
Luftangriff aus kuglaud.
Berlin.  8 . Aug. (WB . Amtlich.) Ir

der Nacht vom 5. zum 8. August hat der so
oft erfolgreiche Führer unserer Luftschiff»
Angriffe Fregattenkapitän Straßner  mit
einem unserer Luftschiffgeschwader erneut die
Ostküste Mittelenglands durch gutwirkende
Bombenangriffe besonders auf Boston. Nor,
wich und die Befestigung an der Humber»
Mündung schwer beschädigt. Wahrscheinlich
fand er dabei mit der tapferen Besatzung
seines Führerschiffs den Heldentod. Alle
übrigen an dem Angriff beteiligten Luft»
schiffe find trotz starker Gegenwirkung ohne
Verluste und Beschädigung zurückgekehrt.
Nächst ihrem bewährten gefallenen Führer
sind an dem Erfolg besonders beteiligt die

w* . v - , . ! Luftschiffkommandanten Korvettenkapitän d.
°̂ !^ nsten Mittel R . Kroeltz. Kapitänleutnant Larschmer, Wal.angewendet worden , obne viel zu fruchten.

Als wirksam erwies sich das Vorgehen der
ländlichen Gemeinde .Laudenbach. Dort i 't
ein Dieb auf frischer Tat abgefaßt worden
und die Gemeinde machte nun seinen Namen
bekannt und fügte dem Bericht , daß Straf¬
anzeige erfolgt sei, hinzu : „Wir ersuchen
künftig auf den Mann zu achten." Dadurch
daß der Täter auf diese Weise unter Ge-
samtaufsicht gestellt wurde , haben sich die
übrigen Diebe doch abschrecken lassen. Um
nicht der öffentlichen Schande in so entehren¬
der Form zu verfallen , zähmten sie ihre
Gelüste, und seitdem find Diebstähle in der
Gemeinde nicht mehr vorgekommen. Andere
Gemeinden werden sich das Mittel merken.

ter von Freudenhall und Idole mit ihren
braven Besatzungen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

heutiger Tagesbericht.
Hauptquartier . 6. Aug. (WB .)

— Zweimaliger Aufenthalt i« ei» '
«em Badeort . Die Frage , ob ein Fremder :
in einem Badeort , für den Aufenthaltsbe¬
schränkung von vier Wochen bestimmt ist, i
im Laufe einer Kurzeit wiederkehren darf,!
ist vor kurzem vom Kriegsernährungsamt!
entschieden worden . Ein Bundesstaat hatte

Großes
Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Eefangenenzahl aus den gestrige«
Kämpfen nördlich der Somme hat sich auf
388 erhöht . Ein englischer Gegenangriff
südlich der Straße Braie —Corpie brach vor
unseren neuen Linien zusammen. Die Er,
kundigungstätigkeit war beiderseits der Lys
und an der Avre besonders rege. Nordwest«
lich von Montdidier kam ein feindlicher Teil,
angriff in unserem Feuer nicht zur Ent¬
wicklung.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
' In den Morgenstunden Teilangriffe ckn
der Vesle . Oestlich von Fismes machten wir

nämlich beabsichtigt, die Wiederkehr eines I „ ma Me  Desle Gefangene?
Kurgastes in einem solchen Falle zu unter - 7*.m ^bend heftiger Feuerkampf , dem beider.

A« - zeichnn« g. Die Firma Werner
und Mertz, Erdal -Schuhkrem-Fabrik in Mainz

sagen und den Aufenthalt im eignen oder
sogar in einem anderen Bundesstaat auf
die reichsrechtlich gestattete vierwöchige Au¬
fenthaltsdauer anzurechnen. Das Kriegser¬
nährungsamt hat aber bestimmt, daß ein
Kurgast , wenn er nach vierwöchigem Aufent-
hall nach Hause zurückkehrt in derselben
Saison einen neuen vierwöchigen Aufenthalt
an dem gleichen Orte wieder nehmen darf.
Er darf den Aufenthalt nur nicht «nmittel-
bar fortsetzen. Als eine Umgehung des Ver¬
botes ist es anzusehen, wenn der Kurgast
nur auf einige Tage nach Hause fährt und
dann gleich wieder zurückfährt.

seits Braisne und Barochs -Straße feindliche
Angriffe folgten . Sie wurden teilweise im
Feuer an einzelnen Stellen avgewiesen.

Der erste Eeneralquartiermeister:
_Ludendorff.

Leistet Beiträge
zur
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Morgen Freitag
verkaufe grotzen Posten

festes'

3562
F. Fuchs.

Hoflieferant

Verkauf von Aarotten.
Morgen Donnerstag gelangen in den Marktlaube«

prima Karotte« ohne Kraut
zumB.rkeuf.

Stab Homburg, den 7. Äugust 191* . ^
3667 Der MagGrat.

tAi ^ !t . _i_ »ebensmittelvdchmgUug

Auf die gelbe» Notbezugsfcheiue
«erben verteilt:

beiH. S Aieseutal Söhne, Dounershg 8/8, »orm. *—13 auf Nr. 8531-
8660 je 1 Ctr. «if,rmdriketts(«. Ml. 3.80) im Sarwerk Donuerstmg
9—12» und 2—4 Uhr . . ...

auf Rr. 8661- 8760 F-eiteg 9—1». und »—4 Uhr
auf Nr. *761—8868 je 1 Ctr. kleinerG-skoks Preis Mk. 3 40

Alle Brennstoffe für den Winter auffpmren.
Ortskohlenstalle.

Brennstoffversorgung.
Es wirb dringend ersucht, alle Brennstoffe, insbesondere Kohle»,

Koks und Brikett« nicht schon i« Sommerh-lbjahr zn verbrauchen,
sondern für den Winter anfzuspare«. ^ . . .

Die » ährend der Sommer« gelieferten Menge« werde« auf die
Kohlenkarte voll und ganz in Anrechnung gebracht»nd kö««en Zulagen
auf keinen Fall bewilligt werden.

»l« Ersatz für Kohlen, Kok» und Briketts wird Brenntvrfu. Holz
empfohlen, rechtzeitige Eiudeckung mit diesen Heizmitteln ist ratsam.

Der Magistrat
3558 (Ortskohlenstelle .)

KnrliiinsfMer Bari Horaburg.
Samstag 10. August» abends >7 Uhr

Opern-Gastspiel4Üfofif©Icatlbetbattme Zweites und letztes Anftreten des HofopernsSugers Herbert Stock
9 rc 1 von der Königlichen Oper in Berlin

und des Hofoperufäuger» Paul Derheyen
vom Großh. Hoftheater in Weimar.

tiklwitllk

AerBtiztlNß.
Do«« erstag, den8. d. Mts.

Nachmittags 2.80 »hr versteigere
ich zu Gonzenheim Liudeustr. 16:

1 S«ders»fa, Schrank, Betten,
Waschtische mit Marmorplatte,
Nachtschränkchen, Tische, Stühle,
Bilder,Spiegel, 1Kliegenschrank,
1 KLchenschrank, Küchengeräte,
1 Küchenwage. Lonserveugläser,
1 Photographischen Apparat mit
Zubehör und mehrere andere
Gegenstände gegen gleichbare
Zahlung öffentlich meistbiete-d.

Homburgv.d.H.de« 6. Aug. 1918
Engelbrecht

Gerichtsvollzieher.

Sechs
junge Enten

zv verkaufen 3561
Gonzenheim»
Hauptstraße 60,

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung to » Leibrente bei der

Pre « * si * cht « R « « t « *-W«'rsl « fctri « | «"A« 8 t 8 lt
Sofort beginnende gleichbleibeede Leede NW« ta «er:

beim Eintrittselter Jahre ) : 60  J fl» ^ ^ j ? 1 ^ Jl .! *_
jährlich der LintaxH 7 - j ».« s ' ».«4 re .- p « "
n^i längere » ^ ifrsliiä der Eentenaahlwtg weeeetfieh bdbere Mtee

Fir Frauen gelten beeondere Taiifo.
VermUgeatwerte Ende»17: 123« Moaa»«m-U

Tarife und nähere Atmkmmfl  durch:
Arthur Berthold , Kaufmaia

Homburg v > d . Höhe Lonissnstr . 48.

Zoptausstellung
iur KctseüchILf «-»g

Bad Homburg Louisenstr . » 7,
Zipfe von Mk. 7 an.

Anfertigung uni Ausbesserung stafiMier Hararfceiten.
AiagaAhmntes Haar wiri In Zafeiuoi
Haar-Besbaatttafi« «1 lldnmckmg  bai

Hnarsmiteu leUen »Man

BmmrammBmBBBBBBBBBBBBBBBBj

Kraft und Ausdauer

und
PS.eine Iucca

zu verkaufen. 3563
Ferdinandsplatz 18 ll.

Suche zu kaufen!
Kltirere»Woh«haus.

möglichst frei belegen und etwa»
Garten . Offerten unterT. 3560
Geschäftsstelle.

8 fette
Enteriche

zn verkaufen . Preis nach Urber.
rinlunft. , ,e 3554

Friedrich Scheuer.
Bäckermeisters

Nhdereschbach. 3554

2 Jagdgewehre
und einen Ofstziersdegen
zn verkaufen 3559

Wallftratze 27.

^Portemonnaie
mit Inhalt gefunken

Abzuhmlen der Götze, Feldwebel
,Einhorn" 3552

Lebenslnstiges

Fräulein
sucht zur Unterhaltung eine« lieben
Freund Offerte» u»ter H. 3553
au die Geschäftsstelle._

Junges Mädchen
sucht Stelle als Monatsmädchen
oder bei kleiner Familie. «« erst.

Wallftratze 27. Hinterban.
Junges

Der Sreij(hü8
Romantische Oper in 3 Akten von C. M. Weber.

Text nach Friedrich Kind.
Mustkalische Leitung: Kapellmeister Franz Reumann

vom Operuhaus in Fraukfurta. M.

Preise der Platze
1Platz Prorcrniumsloge6.00.— I .Rangloge5.50.— Parkettloge5.00.—

Sperrsitz5.00. — H. Rangloge3.50. — Stehplatz8.50.—
111. Rang res. 1.50— Gallerte0.75.— 356g

MAitär Ermäßigung. Vorverkaufi« Kurhaus.
Kassenöffnung6' /, llhr Anfang pünktlich7 Uhr Ende 10 Uhr.

gehört zu allen Unternehmungen und
nicht weniger ist dies der Fall, wenn
Sie durch Insertion auf einen Erlolg
rechnen. In erster Linie : : : :

ist die Hauptb«dingung

i e B a w e 11“
im

Kristall -Palast.
und das übrige

Neue Spezialitätenprogramm
Einlass 61/2 Uhr Hansa 3825.

dass Sie nicht nur mal zufälligerweise
eine Gelegenheits - Reklame machen,
sondern Sie müssen fortwährend dem
Publikum die Existenz Ihres Geschäftes

vor Augen führen. Das ist heute für
alle nötig, die nach dem Krieg» nicht
ins Hintertreffen kommen wollen. Wer

heute durch kluge Insertion seine
Stammkundschaft zu erhalten weiss
und neue hinzuerwirbt, wird nach dem
Kriege mühelos Weiterarbeiten können.

tagstber zn
gesucht.

einem kleinen Kinde
3526

TB. Weigand
Haingaffe 6.

Alleinstehende

Frau oder Fräulein
findet bei einzelner Dame schöne
freie Wohnung gegen Verrichtung
von etwas Hausarbeit. Angenehmer
Posten. Gefl. anrfsthrl'che Offert,
unter W. K. 3527a. d. Geschäftsst.

Austräger
für dauernde Beschäftigung gesucht
L. Staudt '» Buchhandlung

Luiftnstraste 75 341p
rantwortlich fix die «chrtftlettung:

August-September 1918
FESTSPIELE

auf der neuen Kurhausbühn # in.

BADEN- BADEN
Künstlerische

Operetten - Aufführungen
unter Leitung Ton Dr. Carl »itgommm, Jntendant des
Gtrosshersoglichsn Hof- u. National-Theaters Mannheim.
(Bestattung der Bühnenbilder ron LUDWIG SIEVERT

Zur Auffthrmng gelange»
in neuer Bearbeitung und Inszenierung:

Der Opernball
Orpheus in 0er Unfermelf
Sne Nacht in Üene9ig
Vormerkung von Platten dureh die lurhanskane Baden-Baden.

Dia Intendanz
der städtischen Kurverwaltung.

Inserate I.
■ haben durohsohlaganden Erfolg . ■

BBEBSB uirrfrrfrr»:̂ ::«: iBBBBBBBBBB

Nachtwächter und
Arbeiter

für fofort gesucht 3343
Kur- st. Kadeverwaltststg.

Buch *u Ehe
von Dr. Retau mit vielen Abbil¬
dungen, statt M - .50 nur M1 .50

Buchversand lklsner,
Stuttgart, Schloßstr. 57 L.

Heuberger

Offen baob

8tran »e Wohnhaus,
!enthaltend7 Zimmer . Küche
und 1 Mansarden zum1. Ok-
tader zs »« mieten »der zu
v̂erkaufen . 2774

Zu erfrag.» unter 8774

»einrich Schudt;  fllr den Anzeigenteil: O. T,a « p,I  i . 33.; Druck und Verlag

1 älteres Bett
mit Rahmen —

große eichene PflanzenM
Blumentöpfe,

1 Handsaugappal
Zu erfrage» in der Geschäfts
»nter̂ 3488̂^ ^ ^^ ^̂ ^ .

Schöne

2 Immer
und Küche zu vermieten.

August Herget Nach!
«allstr. 4. ?

Gut möblierte
Zimmer

msto. ohne Peuffo» Nähe der
zu vermieten. Näheres unter

z zimmerwohn.
für sofort gesucht. Offerte«
A 3495 Geschäftsstelle._

t’s Buchdruckerei Bad Homburg v.
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